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Er Politiſche Zuſtän de. 

Der Prozeß gegen die Theilnehmer an der Militär-Inſurrektion 
vom 30. Okt. in Straßburg iſt beendet, wir haben in der geſteigen 
Zeitung bereits das Urtheil der Jury mitgetheilt. Jeder Leſer iſt wahr⸗ 
ſcheinlich mehr oder weniger über das „Nichtſchuldig“, welches in einem 
auf den Umſturz der beſtehenden Regierung Bezug habenden Prozeſſe aus⸗ 
gesprochen wurde, erſtaunt geweſen. Nehmen wir auch an, daß Ludwig 
Bonaparte das erfindende und leitende Haupt des Aufſtandes geweſen iſt, 
und daß alle andere Theilnehmer in den Augen der Geſchwornen nur als 
Werkzeuge oder als Mitſchuldige erſchienen, mit welchem letzteren Na⸗ 
men dieſelben während der Verhandlungen von ihren Defenſoren zum 
Unterſchiede von der Bezeichnung des General- Prokurators, welcher 
jeden einzelnen eines iſolirten Verbrechens zieh, ausgezeichnet wurden: 
ſo entſteht immer noch die Frage, ſollten dergleichen paſſive Inkulpa⸗ 
ten, wie ſie die Jury angenommen zu haben ſcheint, nicht einigen 
Theil der Schuld tragen, und ſollte unter den 24 Fragen, welche 
der Präſident zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes aufgeworfen hatte, nicht 
wenigſtens eine mit „Ja“ zu beantworten geweſen ſein? Indeß das 
Oberhaupt des Verbrechens durch einen Akt der Gnade zur Verbannung 
außerhalb Europa, da ſich dieſe früher nur auf eine Vermeidung des fran⸗ 
zͤſiſchen Gebietes bezog, verurtheilt wurde, gehen ſeine Helferoͤhelfer, die 
zum Theil gewiß nicht ohne den überwiegenden Einfluß, welchen Alter und 


Erfahrung auf das jugendliche Gemüth ausüben, gecieben find, ganz frei 


und ungeſtraft aus dem Gerichtsſaale, unter dem Jubel des Volkes, hinaus. 
Die Anklage⸗Akte bezeichnete nur die Pariſer Schauſpielerin Gordon, welche 
in bloßen zärtlichen Verhältniſſen zu einzelnen Angeklagten ſtand ), als 


eine Mitſchuldige im oben angedeuteten neutralen Sinne; die übrigen waren 


in jenem Aktenſtücke ſehr ſubſtantiell inkriminirt, und fo weit wir die Zeugen⸗ 
verhöre und die eigenen Ausſagen der Komplicen aus den ziemlich vollſtändig 
mitgetheilten Debatten zu würdigen vermögen, ſcheinen dieſe nicht geeignet, 
die von dem Staatsprokurator aufgeſtellten Thatſachen zu entkräften. Dem 
unbefangenen Zuſchauer kann ſich die unbedingte Freiſprechung nicht anders 
denken als ein Begnadigungsakt des ſouverainen Volkes. 
Schon während der Debatten waren die Defenſoren bemüht, die dem Prin- 
zen von Seiten des Königs ertheilte Gnade als eine bloße Miniſterial⸗ 
Maßregel darzuſtellen. Was ſoll man nun jetzt ſagen, wenn die Jury in 
ein gleiches Verfahren verfällt, und dem Könige in einem Rechte, welches 
ihm allein zuſteht, gewiſſermaßen vorgreift? Der Prinz iſt aus Gnade 
und aus Rückſicht für den großen Namen Napoleon durch Verdannung, 
die übrigen Inſurgenten ſind durch Urtel und Recht gänzlich von der 
Strafe befreit. Oder muß man jetzt nicht glauben, daß die Gnade des 
Königs für Ludwig Bonaparte die härteſte Strafe iſt, indem ihn die Jury 
vielleicht vollſtändig freigeſprochen hätte? Vielleicht hat durch die Begna⸗ 
digung, welche dem gefährlichſten Ausgange des Prozeſſes vorbeugte, der 


Saane Gedanke, der Frankreich regiert, wieder einen hochpolitiſchen 
S reich ausgeführt. Eine mächtigere Souverainität iſt der Volks⸗ 
ouverainität zu vorgekommen 
Bringen wir 8 


agen Wir die Militär⸗Inſurrektion, die, wenn fie auch einem Faſt⸗ 
nachtsſpiele glich, doch ihren en Urfprung nicht verleugnen Se 
mit dem neuſten Momente, der alle Verbrecher als unſchuldig darſtellt, in 
nähere Verbindung, und ziehen daraus noch einige Folgerungen über das 
politifche Leben Frankreichs. Erinnern wir uns der zweiten Stunde am 
Morgen des 30ſten Oktobers und der Ereigniſſe, wie fie jetzt aktenmaͤßig 


konſtatirt find, und wir müſſen den Fragen des Generalprokurators bei⸗ 


immen: „War er nur ein Mitſchuldiger dieſer Oberſt, der feinem Re⸗ 
gimente alle Befehle ertheilt hatte, durch welche die Empörung geſichert 
werden konnte? — der, indem er die Lüge zur Verrätherei geſellte, laut 
verkündete, Ludwig Philipp ſitze nicht mehr auf dem Throne? — der dem 
. 46ften Regiment befahl, die Waffen zu ergreifen? — War er nur ein 

itſchuldiger, jener Oberſt, der Geld vertheilt hatte, um ſo die Verfüh⸗ 
zung durchzuſetzen? War er nur ein Mitſchuldiger, dieſer Angeklagte Par⸗ 
uin, welcher zu den Offizieren, die gekommen waren, den General Voirol 
zu befteien, ſagte, daß ihr Chef nichts mehr wäre, daß er allein hier kom⸗ 
mandire, und daß er ihnen den Befehl ertheile, nach ihrer Kaſerne zurück⸗ 
zukehren, und in einen Kampf mit ihnen ſich einließ, in welchem er glück⸗ 
licherweiſe unterlag? War er nur ein Mitſchuldiger, jener Laity, welcher 
am Zoſten Oktober den Oberbefehl über das Pontonier-Bataillon übernahm, 
die Thronbeſteigung Napoleons II. proklamitte und die Pontoniers in die 
eee eee 


) Die Beſchuldigungen, welche 
Theil in ſehr dunkle Phraſen gekleidet. 


der Worte ſaſſen, wenn fie ein Angekla ieflich bi ihr Mitthei 
gter brieflich bittet, ihr Mittheilungen 
zu machen: sur les affaires de leur fabrique. g N 


* 


| 


————— ę— 


genden Jubel laut und heftig begehrt. 
Klagen jedes Freundes geſetzlicher Ordnung. 5 0 
Staatsprokurator zu wünſchen, als er in ſeiner Rede, welche die zwölf ge⸗ 


auf der Schauspielerin Gordon haften, find zum 
Wer moͤchte auch den politiſchen Sinn 
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Fußſtapfen des Aten Artillerie-Regiments zu treten verleiten wollte! Wa⸗ 
ren fie nur Mitſchuldige — alle dieſe Angeklagten, welche ſich mit Säbeln, 
Degen und Piſtolen bewaffneten? — Nein! das kann man nicht zugeben. 
Und wenn man ſich erinnern muß, daß ſie Franzoſen ſind, daß ſie durch 
heilige Schwüre gebunden waren, und daß fie gegen das Herz ihres Vater⸗ 
landes die Waffen gekehrt hatten, welche ihnen zur Vertheidigung und 
zum Schutze ſeiner Geſetze gegeben worden waren, bann ringt der Schmerz 
mit dem Unwillen um die Oberhand. Nie hätte, wäre das Attentat ge: 
lungen, ein greperes Unglück unſeren Staat treffen können. Die Ange⸗ 
klagten hatten ihre Organiſation bereits fertig. Es iſt darin geſagt, daß 
die Wagen der Bauern in Requiſition geſetzt werden ſollten? man ſpricht 
ferner davon, des Telegraphen und der Briefpoft ſich zu bemächtigen, um 
ſo jede Verbindung mit der Hauptſtadt abzuſchneiden. Während ſie zu Straß, 
burg Meiſter geweſen wären, hätten ſie ſich jedem Exzeß überlaſſen können.“ 
— Und die Freilaſſung dieſer Verbrecher erfolgt nicht blos durch einen fei⸗ 
erlichen Gerichtsakt, ſie wird von dem Volkswillen durch kaum zu bändi⸗ 
Dieſes Jauchzen aber weckt die 
Milde ſchien zwar ſelbſt der 


dehnten Sitzungen der Aſſiſen zu Straßburg eröffnete, dieſe alſo anredete: 
„Sie werden weiſe Gerechtigkeit üben, denn indem das Geſetz das Verbre⸗ 
chen beſtraft, will es nicht die Individuen aus dem Geſichte verlieren. Un⸗ 


zbeugſam gegen das Verbrechen, nachſichtig für die Schwäche, werden Sie 


meiner Idee Gerechtigkeit wiederfahren laſſen.“ — Die Nachſicht aber, 


welche ſich in dem mehr erwähnten Urtheile herausſtellt, dürſte in den Zuis 
ferien, in den Kammern und in den Journalen manche Beängſtigungen 


und Klagen hervorrufen. Es mögen die Vorwürfe, welche man der Me: 
gierung macht, meiſt ungerecht ſein, die Klagen, welche man über die po⸗ 
litiſchen Geſinnungen Frankreichs erhebt, find oft nur zu gerecht. Iſt 
nicht das Urtheil über die Straßburger Inſurgenten ein neuer Beweis? 
Wer hat hier den Sieg davon getragen? Wer die öffentliche Meinung be⸗ 
herrſcht? Wer kann in Frankreich Emeuten wünſchen! Oder hat Louis 
Philipp die Revolution noch nicht auf allen Gebieten, auf den Straßen, 
in den Kammern, in der Preſſe befiegt? 
fen Beziehung unbedingt bejahen. Der Mittelſtand, welcher 1789 eine 
politiſche Revolution begünſtigte, muß den ſocialen Fragen, die das neue 
Frankreich bewegen, durchaus abgeneigt ſein. Beamte, Gelehrte, Künſtler, 


vollkommene Macht organiſirt ſind. Sie bilden einen Damm gegen jede 
bloße Prinzipien⸗Revolution. Ob es ihnen aber gelingen wird, die Radi⸗ 
kalen mit ihrer Proletarier-Cohorte immer zurückzuhalten, wer möchte dies 
vorausſagen? Iſt nicht das neuſte Ereigniß zu Straßburg vielleicht ein 
Werk der letzteren? Hat nicht der Saame ihrer Propaganda vielleicht das 
unreife Reis vor dem Gerichtshofe der Aſſiſen getrieben! - 


Inland. 
Konkurrenz , 

um den von der Michael Beerſchen Stiftung 
ausgeſetzten Preis.“) 5 ; 
Der zu München am 22. März 1833 verſtorbene dramatiſche Schrift⸗ 
ſteller Michael Beer aus Berlin hat durch teſtamentariſche Verfügung ein 
bedeutendes Kapital zu einer von Sr. Majeſtät dem König Allergnädigſt 
genehmigten Stiftung ausgeſetzt, um unbemittelten Malern und Bild⸗ 
hauern jüdiſcher Religion den Aufenthalt in Italien zur Ausbildung 
in ihrer Kunſt durch Gewährung eines Stipendiums zu erleichtern, welches 
dem Sieger einer jährlich ſtattfindenden Preis⸗Bewerbung zu Theil wird, 
mit deren Veranſtaltung die Königliche Akademie der Künſte nachdem Wun⸗ 
ſche des Stifters Allerhöchſten Ortes beauftragt worden iſt. — Demgemäß 
macht die Akademie hierdurch bekannt, daß die diesjährige Konkurrenz um 
den Michael Beerſchen Preis für Werke der Bildhauerei beſtimmt iſt, al⸗ 
lein unabhängig bleibt von der für daſſelbe Fach anderweitig von der Aka⸗ 
demie eröffneten Bewerbung. Die Wahl des darzuſtellenden Gegenſtandes 
überläßt bier die Akademie dem eigenen Ermeflen der Konkurrenten, fo wie 
eine Ausführung in Basrelief oder eine runde Figur; nur müſſen Basre⸗ 
liefs, um zuläffig zu fein, eine Höhe haben von c. 2½ Fuß zu einer Breite 
von c. 4 Fuß, und eine runde Figur muß wenigſtens 3 Fuß hoch fein. 
Die Koſten der Abformung in Gyps, wofern dieſe nöthig iſt, werden auf 
Verlangen erſtattet. Der Termin für die Ablieferung der zu dieſer Kon⸗ 
kurrenz beſtimmten Arbeiten an die Akademie ift der 12. Sept, d. J, und 

muß jede derſelben mit folgenden Atteſten verſehen fein: s 
1) daß der namentlich zu bezeichnende Konkurrent ſich zur jüdiſchen Re: 


*) Einen Auszug aus dieſer Bekanntmachung haben wir ſchon in Nr. 20 der Bres⸗ 
lauer Ztg., gegeben, Red. 
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Kaufleute, Handwerker haben Privilegien errungen, durch die fie als eine, 


Wir dürfen dies in einer gewiſ⸗ 


ligion bekennt, ein Alter von 22: Jahren erreicht hat, und Zögling 
einer Deutſchen Kunſt⸗Akademie iſt; 2 

2) daß die eingefendete Arbeit von ihm felbft erfunden und ohne fremde 
Beihülfe von ihm ausgeführt worden iſt. 

Die Zuerkennung des Preiſes erfolgt vor Ende Septembers d. J., und 
beſteht derſelbe in einem Stipendium von 500 Rthlr., auf Ein Jahr zu 
einer Studienreiſe nach Italien. 

Berlin, den 18. Januar 1837. 
Königliche Akademie der Künſte. 
(gez.) Dr. G. Scha dow, Direktor. 


a Oeſt erreich. 

Wien, 21. Jan. (Privatmitth.) Seit einigen Tagen verbreitet ſich 
in höheren Cirkeln das Gerücht von einer Veränderung in einigen der vor⸗ 
züglicheren Staatswürden, demzufolge der hochbetagte und allgemein ver⸗ 
ehrte K. K. Oberſtkämmerer Graf v. Czern in in den wohlverdienten Rus 
heſtand verſetzt werden ſoll. 
thätigen Oberſtburggrafen von Böhmen Grafen v. Chotek; in dieſem 
Falle würde nun der in ſo vieler Beziehung wichtige Poſten eines Oberſt⸗ 
kämmerers abermals mit einem Gliede des höheren böhmiſchen Adels bes 
ſetzt werden, welcher ſchon ſeit einer geraumen Reihe von Jahren hierzu 
berufen war. Einem weiteren, aber entfernteren Gerüchte gemäß, dürfte 
Graf v. Hartig, Gouverneur der Lombardei, als Oberſiburggraf nach Prag 
kommen. — Einem unſerer älteſten, und auch dem Auslande rühmlich be⸗ 
kannten Einwohner ſtehet die furchtbare Kataſtrophe der Enthauptung be⸗ 
vor. Da dieſes Ereigniß keinesweges in Folge eines begangenen, ſon⸗ 
dern aus Furcht vor einem möglichen Verbrechen ſtattfindet, ſo wird es 
noch mehr überraſchen, wenn man erfährt, daß das Gerüſt zu dem Schaf⸗ 
fotte auf 30,000 Gulden Conv. M. veranſchlagt wurde, und noch nicht 
entſchieden iſt, wer dieſen Aufwand zu übernehmen habe. Zur Loſung die⸗ 
des Räthſels wird es nun nothwendig zu bemerken, daß es ſich darum 
handle, die Gefahr drohende Spitze des Stephansthurmes abzutragen, und 
durch eine neue zu erſetzen, was noch im Laufe des heurigen Jahres zur 
Ausführung kommen fol, — Seit einigen Tagen befindet ſich ein Haupt⸗ 
ling des bekannten räuberiſchen Volkes der Montenegriner hier; er wurde be⸗ 
reits in mehre Häuſer erſten Ranges eingeführt, und iſt der Gegenſtand 
allgemeiner Bewunderung, man ſagt, beſonders bei den Damen. Er iſt von aus⸗ 
gezeichnet großem, im höchſten Grade robuſten Körperbau, und beſitzt ein 
wahrhaft athletiſches Anſehen, das durch die Eigenthümlichkeit ſeines Ko⸗ 
ſtüms noch erhöht wird. Es ſoll ungemein intereſſant geweſen ſein, als 
er in einer Geſellſchaft des höheren Adels in ſeiner Mundart (flavifchen 
Urſprunges) ſich unterhielt, und die Mittheilungen ihm gegenüber, theils in 
ruſſiſcher, polniſcher und böhmiſcher Sprache geſchahen. — Am 1. Februar 
d. J. wird die zweite Verlooſung der Serien des im Jahre 1834 abge: 
ſchloſſenen Staatsanlehens von 25 Millionen, und die Verlooſung der in 
den gezogenen Serien enthaltenen Staatsſchuld⸗Verſchreibungs⸗ Nummern 
am 1. Mai d. J. vorgenommen werden. Dieſe letztere gegen frühere Lot⸗ 
terie-Anlehen neue Einrichtung hat im vorigen Jahre in der Periode vom 
2. Februar bis 30. April einen ſehr günſtigen Einfluß auf den Cours 
dieſer Papiere ausgeübt, welcher heuer wahrſcheinlich ſich wiederholen dürfte. 
— Die Zuckererzeugung aus Runkelrüben wird gegenwärtig in Böhmen 
wieder raſch und thätig betrieben, und wird im heurigen Jahre abermals 
einige bedeutende Erweiterungen erfahren. Dem Vernehmen nach wird auch 
auf den Fürſtl. Schwarzenbergiſchen Beſitzungen ein ähnliches Etabliſſement 
gegründet, wozu ein Areal von 300 bis 400 Joch Gründen vor der Hand 
beſtimmt ſein ſoll, und deren Einrichtung und Leitung ein Prager Hand⸗ 
lungshaus übernehmen wird. s 

Wien, 22. Januar. (Privatmitth.) Ein Theil des Gefolgs J. M. 
der Königin von Neapel iſt ſeit vorgeſtern allhier zurück. S. K. H. der 
Erzherzog Carl wird am 25ſten erwartet. — Im Laufe dieſer Woche wa⸗ 
ren bei S. K. Hoh. dem Prinzen Waſa und dem engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafter glänzende Bälle, welchen JJ. KK. HH. die Söhne des 
Erzherzogs Carl beiwohnten. Vorgeſtern hatten die Stände Nied.⸗Oeſterreichs 
eine Ausſchuß⸗ Sitzung unter Vorſitz des Landtags⸗Präſidenten Grafen 
von Goes, in welcher die Erbauung eines neuen Palaſtes der Stände be⸗ 
antragt und entſchieden wurde. Das ſogenannte alte Landhaus, welches 
durch ſeine hiſtoriſchen Erinnerungen eines der merkwürdigſten Gebäude der 
Kaiſerſtadt iſt, wird demzufolge im Frühjahr niedergeriſſen und auf dem⸗ 
ſelben Platz der neue Palaſt erbaut werden. Die Stände Nieder-Oeſter⸗ 
reichs hatten in einer der Ziehungen der letzten Staats- Lotterie ein Loos 
von 20 Fl. 50,000 gewonnen, welche Summe ebenfalls zu den Koſten die⸗ 
ſes Baues zugewieſen wurde. > 

| Großbritannien. 

London, 17. Januar. Wir haben hier fo gut unfere Weihnachts⸗ 
freuden als irgendwo, und damit uns in den trüben nebeligen Feiertagen 
die Zeit nicht gar zu lang wird, hat der bekannte H. B. für mehre poli⸗ 
tiſche Späße geſorgt. Derſelbe hat nämlich wieder ſechs Karrikaturen 
herausgegeben, worin er ſich bekannter Kinderreime bedient, um hier einen 
der Miniſter lächerlich zu machen, dort O'Connelln als Herrn derſelben 
und Kirche und Krone mit dem Untergange bedrohend darzuſtellen. In 
einer erſcheint Lord John Ruſſell als der kleine Schäferknabe Bo 
pup, der den Verluſt ſeiner Schafe betrauert, die aber als O'Connell und 
Kompagnie „mit ihren Schwänzen hinter ſich“ jenſeits des iriſchen Kanals 
herangetrabt kommen. In einer zweiten foll Lord Mol bo urne als Bäcker 
für O'Connell einen Weihnachtskuchen backen, der vorzüglich aus der iri⸗ 
ſchen Kirche beſteht; Melbourne denkt, der Ofen dürfte dafür noch zu heiß 
ſein, der König aber, als „Bill“ auftretend, meint, ſein An⸗ 
theil, wenn er gebacken wäre, dürfte nicht ſehr viel werth ſein. In 
einer dritten wird der König in einer Wiege auf einem Baume von den 
Winden geſchaukelt, wobei der Reim drohend ſchließt, daß wenn der Aſt 
bricht, das Kind fallen müſſe; die Winde aber ſind O'Connell, Mel⸗ 
bourne und andere Miniſter. In einer vierten hat der Premier⸗ 
Miniſter als Bedienter gekleidet, dem Könige eine Paſtete vorgeſetzt; 
der Deckel iſt abgehoben, und es erſcheinen 24 ſchwarze Vögel, welche zu 
ſingen anheben; ihr Lied aber, welches dem erſchrockenen Fürſten in die 
Ohren gellt, heißt: „Gerechtigkeit für Irland! Korporationsreform! keine 
Zehnten!“ Selbſt der Lord Mulgrave und Morpeth, welche gleichfalls als 
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Als ſeinen Nachfolger bezeichnet man den 


Bedienten neben dem Tiſche ſtehen, ſcheinen vor dem Gekreiſch zurückzube⸗ 
ben. In einem vierten liegt Lord Brougham mit ausgeſpreitzten Bei⸗ 
nen auf dem Rücken. Er hat als Humpty Dumpty auf einer Mauer 
geſeſſen, und iſt davon herabgeſtürzt. Oben aber erſcheint Lord Cottingham, 
der gegenwärtige Kanzler, welcher ihn offenbar mit dem vorgeſchobenen 
Amtsbeutel hinabgeſtoßen hat u. ſ. w. 


Frankreich. 

Paris, 19. Jan. Die letzten Stücke des Monit. zeigen wieder das 
Eingehen einer Reihe von Glückwünſchungsſchreiben von Seiten der frem⸗ 
den hohen Mächte, wegen der Errettung des Königs am 27. v. M., an; 
nämlich von Seiten II. MM. des Kaiſers von Oeſterreich, des Königs 
von Preußen, des Königs von Baiern, der Großherzoge von Toscana und 
von Heſſen, und der Schweizer Eisgenoſſenſchaft. — Die heutige Si⸗ 
tzung der Deputirtenkammer begann mit der Abſtimmung über den Para⸗ 
graphen des Kommiſſions⸗Entwurfs. Er wurde angenommen. Hierauf 
begann die Diskuſſion über den Pragraphen in Betreff des Zuges 
nach Conſtantine. Der erſte Redner, der darüber ſprach, Herr Sivry, 
ſuchte den Marſchall Clauzel zu rechtfertigen, in dem er alle Schuld auf 
die Elemente und die ganz ungewöhnliche Witterung, die ſich nicht habe 
vorausſehen laſſen, warf, und dabei dem Kabinet einen indirekten Antheil 
an dem Mißlingen zuſchrieb, in dem es durch Makeln um die nöthigen 
Hülfsmittel die Expedition bis zur ungelegenen Zeit verzögert habe. Ihm 
folgte der General Bugeaud, der über das Mißlingen der Expedition nicht 
ſprach, ſondern vielmehr die Kammer dahin zu beſtimmen ſuchte, durch Be⸗ 
willigung einer großen Streitmacht die Ruhe mit einem Male in Afrika 
herzuſtellen, was er für beſſer und minder koſtſpielig hielt, als fortwährend 
eine Streitmacht dort zu halten, die für den Friedenszuſtand zu groß und 
für den Kriegszuſtand zu klein ſei und dadurch immerwährende Unſicherheit 
verurſache. — Nach ihm begann Herr Desjobert mit einer höchſt beißen⸗ 
den Rede gegen das Verfahren des Marſchalls Clauzel und die ganze Ver⸗ 
waltungsart der Kolonie, wobei er auf ironiſche Weiſe die Reihe von Mit⸗ 
teln durchnahm, die man zeither angewendet, um die Kolonie zu beruhigen 
und empor zu bringen, und von den Miniſtern, als verantwortlich hierfür, 
Auskunft darüber verlangte. Seine Rede verurſachte eine große Bewegung 
im Saal, ſo daß die HH. Rancé und Pelet umſonſt verſuchten, nach ihm 
zu Worte zu kommen. Herr Baude ſchlug darauf vor, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Grafen Molé, die Discuſſion über dieſe Angelegenheit bis 
zur Ankunft des Marſchalls Clauzel zu verſchieben, und unterdeß zur Vo⸗ 
tirung des Paragraphen zu ſchreiten, was von der Kammer auch angenom⸗ 
men wurde. 

Spanien. 


Mabrid, 12. Jan. Ein Brief aus Lugo meldet, daß die Karliſten⸗ 
chefs Lopez und Antonia Martin am 23. Dezemb. bei Abrontes gefangen 
genommen und Tags darauf erſchoſſen worden ſind. — Ungeachtet der Be⸗ 
fehle der Regierung hat der Gen. Alaix ſogleich nach ſeiner Ankunft in 
Vittoria auf feine eigene Autorität hin den Oberbefehl der Provinz übe 
nommen. Narvaez hat unter dieſen Umſtänden ſein Kommando nicht län⸗ 
ger behalten zu können geglaubt, und feine Divifion verlaſſen, nachdem er 
in einem Tagesbefehl derſelben ſeinen Abgang angezeigt. In der heutigen 
Sitzung der Kortes wollte Herr Alvaro Interpellationen an das Miniſte⸗ 
rium über dieſen Vorfall richten, der die ganzen militäriſchen Operationen 
gegen Don Carlos aufs neue lähmt. Das Miniſterium ſoll entſchloſſen 
fein, mit Strenge gegen Mair zu verfahren; allein wird es die Mittel 
dazu haben? heute lief eine Reklamation des Stadt⸗Raths von Santiago 
ein, der ſich darüber beſchwerte, daß das zum Schutze von Gallizien aufge⸗ 
ſtellte Truppenkorps ohne alle Unterſtützung gelaſſen würde; ähnliche Re⸗ 
klamationen gingen geſtern von Aragonien und vorgeſtern von Altcaftilien 
ein. Das Miniſterium iſt in der größten Verwirrung und weiß nicht, 
was es thun ſoll. Man hält ſeine Auflöſung für nahe, die noch durch ei⸗ 
nen andern Umſtand befördert wird. Es iſt nämlich bekannt, geworden, 
daß Herr Mendizabal mit England Unterhandlungen angeknüpft hat, um 
Geld von demſelben zu erlangen und ihm dafür Cuba auf eine Reihe von 
Jahren — d. h. am Ende: für immer — zu überlaſſen. Die Feinde des 
Miniſteriums machen von dieſer Nachricht den beſten Gebrauch. 


5 Portugal. 

Liſſa bon, 9. Jan. Die Migueliſten regen ſich auf mehren Punkten 
des Landes. In den Gebirgen von Algarbien foll Remeſchido faſt 1000 
Mann um ſich verſammelt haben und die ärgſten Gewaltthätigkeiten in 
den Dörfern verüben. Die Nationalgarde ſcheint nicht hinzureichen, um 
dieſe Schaar zu vernichten, und die Regierung ſoll nun beſchloſſen haben, 
ein anſehnliches Armee-Korps zu dieſem Behufe hinzuſenden. Es frägt ſich 
nur, ob man den Truppen in jeder Beziehung trauen kann, denn die in Alem⸗ 
tejo ſtehende Diviſion unter dem Baron v. Bom Fim iſt nach der Haupt⸗ 
ſtadt zurückberufen, weil viele Gemeine zu den Migzueliſtiſchen und Karliſti⸗ 
ſchen Guerillas deſertirten. An der Küſte von Algarbien iſt die Brittiſche 
Kriegsbrigg „Partridge“ einem verdächtigem Dampfſchiffe begegnet, dem fie 
dreizehn Schüͤſſe zuſandte; allein das Dampfſchiff war bald aus dem Ger 
ſichte. Eine Migueliſtiſche Schaar brach zur Nachtzeit in Lamego ein, 
wurde aber zurückgeworfen. Eine andere Schaar erſchien in einem Dorfe 
zwiſchen Guarda und Raia und bemächtigte ſich der Kirchſpiels⸗Kaſſe, wo⸗ 
für das Oberhaupt einen Empfangſchein als Oberſt des erſten proviſori⸗ 
ſchen Regiments Dom Miguel's I. ausſtellte. Einige feiner Leute ſind 
ſeitdem ergriffen und erſchoſſen worden. In den letzten Tagen des Dezem⸗ 
bers zeigte ſich ſogar eine Gueirilla zu Almada, Liſſabon gegenüber. Zu 
Elvas herrſcht die größte Inſubordination, beſonders unter dem Sten Sir 
ger⸗Regimente. Die Regierung fandte den Major Horta ab, um das 
Kommando deſſelben zu übernehmen, dieſer mußte ſich aber mit Lebensgefahr 
wieder entfernen. Der Visconde Sa de Bandeira hat häufige und lange 
Unterredungen mit dem Britiſchen Geſandten, angeblich wegen der Sen⸗ 
dung eines Hülfskorps aus England im Fall einer Migueliſtiſchen Inva⸗ 
ſion von außen her. 

Schweiz. 


Baſel, 13. Januar. Man glaubt, die Schweiz, die ſich gegenwärtig 
zwiſchen den Zoll⸗Linſen von Oeſterreich, Italien, Frankreich und 


dem deutſchen Verbande ſehr eingeengt fühlen muß, werde nicht lange 
mehr zögern, ſich dem einen oder dem andern Zoll⸗Syſteme anzuſchließen, 
wozu wohl das preußiſch⸗deutſche die meiſten Vortheile darbieten möchte. — 
Der neue Vorort Luzern hat am 7. Januar ſein erſtes Rundſchreiben 
erlaſſen. Er zeigt darin den Ständen an, daß der Vic. von Belleval, 
während der Abweſenheit des franz. Botſchafters, deſſen Geſchäfte verſehen 
werde, und erbietet ſich die brüderliche Mitwirkung der Cantone in dem 
Beſtreben, der Schweiz ihre unabhängige Stellung zu erhalten. — In 
dem, eine kleine halbe Stunde von Conſtanz rheinabwärts liegenden Markt⸗ 
flecken Gottlieben, im Canton Thurgau, befindet ſich ein Schloß ur⸗ 
alten Styls, erbaut und ehedem bewohnt von den Fürſtbiſchöfen v. Con⸗ 
ſtanz, verſehen mit zwei mächtigen alterthümlichen Thürmen, in deren ei⸗ 


nem im Jahr 1414 Huß gefangen ſaß. Dieſes Schloß iſt kürzlich durch 
Kauf an den ehemaligen König von Weſtphalen, Hieronymus Buonaparte, 


gekommen, der es, dem Sprengen der alten Mauern nach zu urtheilen, neu 
um läßt. — Ein Mann von Schwanden, im Canton Glarus, der 
— den Zeitungen geleſen, daß es in England den Ehemännern er 
8 ſei, ihre Weiber zu verkaufen, überließ einem ſeiner Freunde 
fe feinige für 5 Thaler und 11 Pfund Wolle. Die Zahlung wurde ger 
eiſtet; der Käufer wollte ſich ſeines Eigenthums bemächtigen und es in ſein 
Dorf führen, allein als die Frau, welche bisher Alles für Scherz gehalten, 
ſah, daß die Sache ernſthaft wurde, verließ ſie ihren Mann und flüchtete 
zu ihrem Vater. Die Sache wurde den Gerichten angezeigt, da aber in⸗ 
Sr die Ehegatten ſich wieder vereinigt haben, fo wird fie auf ſich 
eruhen. 


Griechenland. 


Athen, 24. Dezember. Die Staats⸗Oekonomie Griechenlands theilt 

in drei Haupt⸗Epochen. Die erſte beginnt vom Tage, wo die Poſaune 
Freiheit erſcholl bis 1828. Die zweite von 1828 bis 1833; und die 

tte von 1833 iſt die laufende Epoche. Die erſte Epoche war die allge⸗ 
meiner Bewegung, des tödtlichen Kampfes und der Zerſtörungs-Kriege. Wie 
groß aber die Summe der Einnahmen und Ausgaben dieſer Epoche gewe⸗ 
en iſt, muß allein, nach mühſamen Forſchungen, die Zeit offenbaren. Die 
zweite Epoche, welche bereits befreit war von der Geißel des Krieges, bei 
ſchäftigte ſich damit, ein Finanz⸗Syſtem einzuführen. Allein die Unruhen, 
welche gegen das Ende derſelben eintraten, vernichteten auf einmal alle 
rganiſationen, und die darauf folgende Anarchie löſte fo ſehr die Trieb⸗ 
federn der Finanzmaſchine, daß es unmöglich war, aus den öffentlichen Ein⸗ 
künften ſelbſt die Beſoldungen der an der Spitze der Verwaltung Stehen⸗ 
den zu bezahlen. Das Jahr 1838 ward der Anfang einer heilbringenden 
Epoche. Merkroürdige Fortſchritte geſchahen bis jetzt in den verſchtedenen 
Zweigen unſerer Staatsmaſchine, und alles verkündet deren nahe Konſoli⸗ 
dirung. Folgendes iſt die Bilanz der Einnahmen und Ausgaben des Rei⸗ 
ches in den verfloſſenen drei Jahren 1833, 1834 und 1835, welche aus 
den im Finanzminiſterium und in der Generalkaſſe vorhandenen Büchern 
gezogen wurden. Einnahmen (worunter eine Anleihe nach dem Nominal⸗ 
Betrage von 44,67 2,000 Dr.) 69,707,351 Dr. Ausgaben: Für den 


Dienſt des garantirten Anlehens, und der Jahre vor 1833 25,523,221 


perſiſchen Statthalter an der Gränze daraus erkannte. er 
Werth der feit den Ereigniffen an der Gränze Kutdiſtans 


Ballen perſiſche Seiden aus Trepizont zugekommen. 


Für den laufenden Dienſt der Jahre 1833, 1834 und 1835, To⸗ 
kalſumme 64,805,441 Dr, Die Ausgaben von 1833 und 1834 haben 
die Einnahmen derſelben Jahre allerdings bedeutend überſtiegen. Allein 
ſchon im Jahre 1835 machten die Finanzen einen kräftigen Schritt gegen 
das große Ziel der Herſtellung des Gleichgewichts zwiſchen Ein nahmen und 
Ausgaben; zwiſchen jenen und den Ausgaben des laufenden Dienſtes be⸗ 


fand faſt keine andere Differenz, als der Betrag der Erhebungs- und Be⸗ 


toiebskrſten. 
5 Osmaniſches Reich. f 


Konftantinopel, 29. Dezbr. (Privatmitth.) Mittelſt des Dempf⸗ 
ſchiffs Crescent iſt den feit den neueſten Ereigniſſen an der perſiſchen 
hränze von dem griechiſchen und fränkiſchen Handelsſtand hart bedrängten 
hieſigen perſiſchen Unterthanen, welche ſich allen Zahlungen zu entziehen 


uchten, eine kleine Baarſendung von einigen Millionen Piaſter und 400 
Dieſe Sendungen ſind 
im Betracht, daß die Perſer dem hieſigen Handelsſtand aller Nationen we⸗ 
nigſtens 40 Millionen Piaſter ſchulden, nur eine geringe Abſchlags⸗Zah⸗ 
ung, allein die Ankunft erregte doch einen beſſern Eindruck, weil man den 
guten Willen der Perſer und eine Aenderung des bekannten Befehls der 
Unterdeſſen berech⸗ 
net man den 
aus Europa hier au gehäuften Waaren, welche alle Verkäufer nach Per⸗ 
ſien ſuchen, an 30 
Alles auf, um ſich wieder Credit beim Ankauf zu verſchaffen. Allein die 


armeniſchen Kaufleute bleiben dennoch dieſem Markt noch fremd und erwar⸗ 


x 7 


den noch eine zweite Sendung aus Trepizont. — Mittelſt dieſes Dampf⸗ 


chiffs find eine Menge neuere Briefe theils aus dem Innern Perſiens, 
cheils aus Tabris und von der öſtlichen Küſte des ſchwarzen Meeres allhier 
getroffen, welche ſämmtlich die früher in Betreff des Schachs von Per: 
len gemeldeten Nachrichten feines gegen Herat unternommenen Zugs, der Auf⸗ 
lung feiner Truppen und des Einfalls der Tarkomanen, ſo wie aber auch 
le neueſte Wendung des Auſſtandes der Gebirgsvölker Circaſſiens gegen die 
Ruſſen vollkommen beftätigen, — Die Pforte hat ſich in Folge der Ereig⸗ 
niſſe und des blutigen Aufſtandes der Tſcherkeſſen und wie es heißt auf 


inſchreiten des ruſſiſchen Miniſters von Butenieff veranlaßt geſehen, in 3 


tepizont einen Ferman des Sultans zu publiziren, vermöge deſſen allen 


kürkiſchen Unterthanen bei ſchwerer Strafe das Einſchmuggeln an Kriege: 


edürfniſſen aller Art an die aſiatiſchen Küſten Rußlands unterſagt wird. 
an hofft, daß dieſer Ferman ſeine Wirkung nicht verfehlen dürfte, ob⸗ 
gleich man ſich die Schwierigkeit, dieſem Verkehr Einhalt zu thun, nicht 
derhelt, indem die türkiſchen Bewohner des ſchwarzen Meeres kühne See⸗ 
fahrer find und mit den Tcherkeſſen ſehr ſympathiſiren. Die Behörden von 
repizont haben den ſtrengſten Befehl, den Ferman aufs nachdrücklichſte 
Aszuüben. — Es iſt entſchieden, daß der Sultan die in dem Mänzge⸗ 
bäude mit feinem Bildniß geprägten Münzen am Bairamefeſt an feinen 
ofſtaat austheilen will. Von dem Eindruck, den dieſer Verſuch auf die 
orthodoren Moslims machen dürfte, hängt die fernere Emiſſion neuer, mit 
dem Bildniß des Sultans geprägter Münzen, welche den Geſetzen des Ko⸗ 


159 


es erſchienen keine Zeitungen. 


rans ſchnurſtracks entgegen find, ab. —Der Capudan Paſcha hat fo eben die 
Organiſation einer Marine⸗Schule verkündet. Nach dem veröffentlichten 
Plane ſollen die Marine-Soldaten einen Theil der ſchönen Jahreszeit auf 
der See zubringen, um ſich dem praktiſchen Dienſt zu widmen. Man be⸗ 
greift, welche wichtige Folgen die Organiſation dieſer Marine⸗Schule für 
die Zukunft haben muß. 

Serbiſche Gränze, 9. Januar. (Privatmittheilung.) Nachrichten 
aus Belgrad melden, daß Fürſt Miloſch ſeine Reſidenz in Zukunft gänz⸗ 
lich in Belgrad nehmen wird. Er hat ſich einen Bau⸗Plan zur Verſchö⸗ 
nerung dieſer Stadt vorlegen laſſen, und zwei Bau-Ingenieurs aus Ungarn 
in ſeine Dienſte genommen. Es ſcheint ſeinem Auge nicht entgangen zu 
ſein, welche hohe Beſtimmung bei der ferneren Entwickelung der Dampf⸗ 
ſchifffahrt und aller induſtriellen Unternehmungen im Oſten Europa's die⸗ 
ſer durch ihre geographiſchen Lage ſo vortheilhaft gelegenen Hauptſtadt Ser⸗ 
biens, in welcher die einſt ſo berühmten Feſtungswerke zerfallen, und in 
welcher nur noch 1400 Mann türkiſche Beſatzung hauſt, vorbehalten iſt. 
Auch eine Landes⸗Vermeſſung Serbiens ſoll er beabſichtigen, und ſein Kon⸗ 
ſul in Serbien ſammelt bereits Gutachten aller Sachverſtändigen in Hin⸗ 
ſicht der grade jetzt in Ungarn nach den neueſten, vom König Ferdinand 
ſanktionirten Jandtags⸗Geſetzen im Werke begriffenen Cataſtral⸗Vermeſſun⸗ 


gen. — Nach einem umlaufenden Gerücht ſoll im Monat April auch ein 


franzöſiſcher und ein ruſſiſcher Konſul beim Fürſten Miloſch accreditirt 
werden. b 0 


Afrika. 


Alexandria, 6. Dezember. (Privatmittheilung.) Mehmet Ali bes 
fand ſich etwas unpäßlich, iſt aber wieder geneſen. Sarim Effendis An⸗ 
kunft erregt allgemeine Aufmerkſamkeit, und man ſpricht nicht nur von 
einer gänzlichen Ausgleichung aller Differenzen mit der Pforte, ſondern auch 
von einem projektirten Allians⸗Traktat mit dem Sultan. 5 Allein dieſem 
thürmen ſich große Hinderniſſe entgegen, denn der Vice-König ſcheint ſei⸗ 
nen Plan mit Abbas Paſcha ſeinem Enkel aufgegeben, und begehrt nichts 
Geringeres, als die Anerkennung der Erblichkeit ſeiner Dynaſtie nach dem 


Rechte der Erſtgeburt in der Perſon Ibrahim Paſchas, als erblichen Für: 


ften von Aegypten und Syrien, welchem der Sultan die Garantie der eu⸗ 


ropäiſchen Mächte verſchaffen ſoll. Es ſcheint dies eine Bedingung, welche 


unberechenbar und früher oder ſpäter eine Lebensfrage für die ottomanni⸗ 
ſche Pforte werden müßte. Es würde der Entſtehung einer Sekundogeni⸗ 
tur gleich kommen. Man ſcheint jedoch im Kabinet des Vice⸗Königs zu 
glauben, daß England und Frankreich dieſen Plan begünſtigen, und damit 
die beiderſeitigen Kräfte dieſer Beherrſcher ſämmtlichen Bekennern des Ko⸗ 
rans gegen den gemeinſchaftlichen Feind, zu vereinigen beabſichtigen. Allein an⸗ 
dere Stimmen vereinigen ſich, um die Souveränität Mehmet Aly's à tout prix 
zu erhalten, und ſtellen Argumente auf, welche einige Beachtung verdienen dürf⸗ 
ten. Unterdeſſen geht aus den Briefen fränkiſcher Konſuln und Kaufleute deut⸗ 
lich hervor, daß, während Mehmet Aly in Konſtantinopel und Cairo mit dem Di⸗ 
van unterhandelt, er ſein Syſtem des Aufregens gegen die Herrſchaft des Sul⸗ 
tans in Klein⸗Aſien fortſetzt. Zahlreiche Agenten durchſtreifen in dieſem 
Moment Caramanien, um es zu einen Aufſtand zu bewegen, während an⸗ 


dere Agenten, unter ihnen ſein bekannter Vertrauter Huſſein Paſcha, bald 


in Rhodos, bald auf den Sporaden gleiche Verſuche machen. Letzterer zeigte 
ſich in Caſſos Carnathos und zuletzt in Syme, um die Gemüther auf eine 
neue Bewegung vorzubereiten. Er wurde bereits durch einflußreiche Nota⸗ 
blen dieſer Inſeln aufgefordert, ſich über feine Miſſion deutlich zu erfläs 
ren, und er ſcheint mit Boghos-Bey und unbegreiflicher Weiſe mit Toſitza, 
griechiſchen Conſuls in Alexandria in lebhafter Verbindung zu ſein. 


Amerika. 


New⸗York, 16. Dezember. General Jack ſon befindet ſich noch 
immer in einem höchſt bedenklichen Geſundheits⸗Zuſtande, dennoch beſchäf⸗ 
tigt er ſich eifrigſt ſogar mit dem Detail der Staats = Angelegenheiten. — 
Am 16. Dezember, dem Jahrestage des großen Feuers, welches im Jahre 
1835 in New⸗Vork ſtattfand, wurde ein großer Bettag gehalten, und 
Obgleich erſt ein Jahr ſeit jenem Er⸗ 
eigniſſe verfloſſen iſt, fo iſt der abgebrannte Diſtrikt der Stadt doch, mit 
Ausnahme weniger Häuſer, völlig wieder aufgebaut und bietet einen ſchö⸗ 
neren Anblick dar, als vor dem Unglücke. — Ueber das Ergebniß der Wahl 
des Herrn van Buren zum Präſidenten der Vereinigten Staaten, welches 
jedoch noch nicht offiziell publizirt iſt, erfährt man jetzt, daß derſelbe in 
den Wahlkollegien eine Mehrheit von 43, und unter den Stimmen der 


x AUrwähler eine Mehrheit von 2— 3000 hat. — Den neueſten Nachrichten 
ilionen Piafter und die Perſer bieten ſeit 8 Tagen f 


aus Vera⸗Cruz zufolge, welche bis zum 1. Dezember gehen, ſetzen die 
merikaniſchen Behörden ihre Rüſtungen gegen Teras fort, und es 
heißt, daß das bei Matamoras verſammelte Heer ſich jetzt auf 7000 Mann 
unter den Befehlen des Generals Bravo belaufe. Auch an der Verſtär⸗ 
kung der mexikaniſchen Seemacht, welche an der Küſte von Texas ſtatio⸗ 
nirt iſt, wird eifrigſt gearbeitet. Es ſcheint indeß, daß die Finanzen Mexi⸗ 
ko's keinesweges hinreichen, um die durch dieſe Rüſtungen veranlaßten 
Ausgaben zu beſtreiten. — In Quebek iſt am 8. Dezember abermals 
ein großes Feuer ausgebrochen, durch welches funfzig Häuſer in Aſche 
gelegt und 100 Familien ihres Obdachs beraubt worden ſind. ; ; 
——ů —— — wt 


Miszellen. 


»»„(öGeſchichtliches.) Der Profeſſor der Slaviſchen Literatur zu 
Olmüg, Anton Boczek, iſt ſeit einigen Jahren damit beſchäftigt, aus 
den Archiven der Städte, Kirchen, Stifter, Klöſter und Schlöſſer die auf 
die älteſte Landesgeſchichte Mährens bezüglichen Dokumente und Urkun⸗ 
den zu ſammeln. So eben iſt der erſte Band dieſes in ſo vieler Hinſicht 
wichtigen Urkundenſchatzes, unter dem Titel: Codex diplomaticus et epi- 
stolaris Moraviae, zu Olmütz aus der Druderer von Aloys Skarnitzl, ſehr 
fiattlich typographiſch ausgeſtattet, hervorgegangen. Das Ganze wird in 4 
Bänden erſcheinen. Der erſte umfaßt die älteſte Zeit bis zum J. 1199. 
Der KK. öſterreichiſche oberſte Kanzler und Studien⸗Präſident, Herr Graf 
von Mittrowsky, hat mit großmüthiger Liberalität den bedeutenden dazu 
erforderlichen Koſtenaufwand aus eigenen Mitteln bewilligt, während an⸗ 


dere hochgeſtellte Männer Mährens das Unternehmen auf alle Weiſe unter⸗ 


ſtützt haben.“ 


(Die Nachtwandlerin.) An dem, von Dr. 
redigirten neuen Journale, „die Nachtwandlerin“ ſcheinen die frommen 
Wünſche in Erfüllung zu gehen, mit denen wir es nach ſeinem erſten 
Erſcheinen begrüßten. Die erſten acht Nummern enthalten des Trefflichen 
und Leſenswerthen fo viel, daß wir faſt, sit venja verbo, fürchten müſ⸗ 
fen, das Blatt ſei, nach uralter Breslauer Erfahrung, für den großen 
Leſerkreis zu gut und zu geiſtvoll. Eine Freude wäre es, wenn ſich end⸗ 
lich ein, vom edleren belletriſtiſchen Standpunkte redigirtes Journal hier 
feſt begründete und der Unſegen, der bisher auf allen derartigen beſſeren 
Unternehmungen in Breslau laſtete, von uns genommen würde. Der 
Redakteur, der zugleich der fleißigſte Mitarbeiter ſeines Blattes iſt, hat 
für daſſelbe einige humoriſtiſche Aufſätze, im edelſten Sinn dieſer Bezeich⸗ 
nung, geſchrieben, die in fremden Journalen den allgemeinſten Anklang 
finden müßten, über die aber das hieſige Publikum, weil ſie in einer hie⸗ 
ſigen Zeitſchrift ſtehen, flüchtig hinweglieſt. Der Humor des Herrn Ju⸗ 
lius Sincerus lächelt durch Thränen und reflektirt eine ſchwermüthige, 
aber poetiſche Weltanſchauung. Einige Spenden in gebundener Rede ha: 
ben wir mit Vergnügen geleſen. Die launigen Artikel, muthmaßlich aus 
der Feder eines gewandten Mitarbeiters, find wirkſam und nicht ohne er⸗ 
götzliche Ironie geſchrieben. Der Bühnen-Welt iſt in der „Nachtwand⸗ 
lerin“ bis jetzt nur aphoriſtiſch gedacht worden, doch zeigten ein Paar 
größere, fern allem handwerksmaßigen Recenſir-Schlendrian verfaßte Be⸗ 
urtheilungen, daß wir auch auf dieſem Felde Erfreuliches zu erwarten ha⸗ 
ben. Die ſcheußlichen Giftpflanzen feiler Lobhudelei und hämiſcher Zun⸗ 
gendreſcherei, welche neben dem markigen Stamme edler Kritik, dem Er⸗ 


Julius Sincerns 


guſſe der reinſten Kunſtliebe emporzuwuchern ſtreben, werden in der „Nacht- 


wandlerin“ nie Platz greifen. Durch etwas buntere Abwechſelung im 
Allgemeinen könnte die Zeitſchrift noch ungleich mehr gewinnen. 0. 


(Muſikaliſches.) Unter den Muſikfreunden zu Ratibor herrſcht 
großer Jubel; fie freuen ſich auf einen außergewöhnlichen muſikaliſchen Ge: 
nuß. Frau v. Keſteloot, erſte Sängerin vom Theater della scala zu 
Mailand, (die früher berühmte Fräulein Kainz) will (nach den Anzeigen 
der dortigen Blätter) den 26. Januar im Theater eine muſtkaliſche dra⸗ 
matiſche Abendunterhaltung geben. 


(Theaternotizen aus Wien.] Anſere Theater haben in kurzer 
Zeit mehre Neuigkeiten geliefert, die ſich jedoch keines günſtigen Erfolges 
erfreuen; das Joſephſtädter Theater brachte eine Parodie des Adept, unter 
dem Titel: das Rezept zur Goldmacherkunſt oder der Zündhölzel-Fabrikant, 
Kupferſchmidt und Spengler, und fand eine mittelmäßige Aufnahme; Neſtroy's 
neueſtes Stück: „Eine Wohnung zu vermiethen in der Stadt, ein Quar⸗ 
tier zu verlaſſen in der Vorſtadt, ein Haus zu vergeben in Hietzing“, iſt 
gänzlich durchgefallen; bei der erſten Darſtellung wurde der Verfaſſer ſtür⸗ 
miſch gerufen, um unmittelbar darauf ausgepfiffen zu werden. 
poldſtädter Bühne giebt unter einigem Zuſpruche ein Zauberſpiel: „Siſi⸗ 
phus aus der Unterwelt.“ Madame Birch⸗-Pfeiffer's Schauſpiel: „Oheim 
und Nichte“ füllet das Hoftheater nächſt der Burg kaum zur Hälfte. Nur 
das Kärnthnerthor⸗Theater hat ein volles und vergnügtes Haus, ſo oft 
Dr. Lotzer aus Prag ſeine herrliche, wohltönende, im höchſten Grade aus: 
gebildete Stimme erklingen läßt. f ; 


(Treffliche Exegeſe.) In Virginien und Süd ⸗Karolina 
ſind Verſammlungen gehalten worden, in denen man die Geſetzmäßigkeit, 
ja Gottgefälligkeit der Sklaverei aus der heiligen Schrift zu 
beweiſen ſuchtez man berief ſich auf die Autorität der „guten alten 
Sklavenhalter und Patriarchen Abraham, Iſaak und Jakob“ und 


) Die Schleſiſche Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche Kultur hat im Auftrage des Herrn 
Grafen von Mittrowsty ein Prachtexemplar dieſes Werkes, über deſſen Werth 
5 755 Prof. Dr. Kuniſch in der geſtrigen allgemeinen Verſammlung der vater⸗ 
laͤndiſchen Geſellſchaft einen Vortrag gehalten hat, zum N 
Red. 


Theater-Nachricht. 

Sonnabend den 28. Januar: 1. Adrian von 
Oſtade. Komiſche Oper in 1 Akt. Mu⸗ 
ſik von Weigl. 2. Die Liebe im Eck⸗ 
hauſe. Luſtſpiel in 2 Akten. 3. Der 
arme Freier. Komiſche Operette in 1 Akt. 

Sonntag den 2Iten: Der Freiſchütz. Roman⸗ 
tiſche Oper in 3 Akten, von C. M. von 
Weber. 8 


ganz ergebenſt an. 
Breslau den 24. 


Gewerbeverein. 
Allgemeine Verſammlung: Mondtag 30. Januar 
Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 


Die Leo⸗ 
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Januar 1837. 

Roſ. Eleonore, verwittwete Roſen⸗ 
baum, geb. Heinzel, 

Minna Altmann, geb. Roſenbaum, 

Ernſt Altmann, 
und Oberprediger. 


auf den Apoſtel Paulus, der einen entlaufenen Sklaven zu ſeinem Herrn 
Philemon zurückgeſchickt und einen brüderlichen Brief an dieſen „Sklaven? 
halter“ geſchri-ben habe, und wer gegen die Sklaverei predige, der dünke 
ſich, behaupt.te man, weiſer als die Schrift und zöge die „Träumereien 
der Menſchen“ dem „untrüglichen Worte Gottes“ vor. 


Das Hydro⸗Orygengas⸗Mikroskop. 

Wir erfahren, daß der Herr Profeſſor Döbler, welcher jetzt Deutſch⸗ 
land mit einem Hydro-Orygengas-Mikroskop bereiſt, und daſſelbe 
kürzlich in Magdeburg gezeigt hat, die Abſicht hat, auch in der Hauptſtadt 
Schleſien's aufzutreten. Es wird daher angemeſſen fein, feinem Beſuche 
ein Paar Worte über fein Inſtrument vorauszuſenden. Daſſelbe iſt, ſel⸗ 
ner ganzen Einrichtung nach, weſentlich dem allbekannten Sonnen: Mikro“ 
kop gleich, mit der Einſchränkung, daß ſtatt des Sonnenlichtes eine anden 
Beleuchtung der Objekte gewählt worden. Der Engliſche Chemiker Druſh 
mond hat nämlich vor einiger Zeit die Entdeckung gemacht, daß wenn 
man die beiden Gasarten: Orygengas und Hydrogengas, in einem 
beſtimmten Verhältniſſe verbindet, (in welchem Verhältniſſe dieſe Verbindung 
dann den Namen Knallgas erhält), und einen Strom dieſes Gasge⸗ 
miſches, aus einer feinen Oeffnung, angezündet auf ein Stückchen unge⸗ 
löſchten Kalk ſtrömen läßt, letzteres dadurch glühend wird, und in dieſem 
Zuftande ein höchſt energiſches Licht verbreitet (der Platinaſchwamm an un; 
ſern gewöhnlichen Feuermaſchinen, welcher bloß dadurch glühend wird, daß 
ein Strom Hydrogengas aus einer gleich feinen Oeffnung darauf wirkt, 
giebt hiervon eine Idee). Man hat dieſes Licht daher in England ſos 
gleich auf den Leuchtthürmen angewendet, wo es viele Meilen weit in 
See geſehen wird, und der Profeſſor Coſſola hat es zu demſelben Zwecke 
kürzlich in Neapel eingeführt. Der Engliſche Optiker Carry aber ſub⸗ 
ſtituirte dieſes Licht dem Sonnenlichte bei Sonnen-Mikroskopen, und machte 
die Verſuche dadurch vom Wetter unabhängig, welches freilich eine außer⸗ 
ordentliche Bequemlichkeit iſt. Bei dem alſo bald in Breslau zu erwar⸗ 
tenden, nach dieſen Peinzipien eingerichteten Döbler'ſchen Wunder-Inſtru⸗ 
mente fällt jenes Kalk⸗Licht durch mehre Glas⸗Linſen auf das zu vergrö⸗ 
ßernde Objekt, von welchem durch eine vor demſelben ſtehende fernere Linfe 
ſodann ein ſehr vergrößertes Abbild auf einer weißen Wand oder einem 
Papierſchirm entworfen wird. Kleine Inſekten, z. B. ein Floh, erſcheinen 
dabei in der Größe eines Elephanten; der Flügel eines Schmetterlings 
ein Blumenblättchen und dergl. mehr zeigen ſich in unbeſchreiblicher Schön? 
heit und Farbenpracht; ganz befondere Aufmerkſamkeit aber erregt die Thier 
welt, die ein einziger Tropfen Waſſer enthält, welcher ſich hier in einer 
Größe von 16 Quadratfußen darſtellt. — Wir müſſen noch bemerken, daß 
ſich mehre Perſonen vom Beſuche dieſes Mikroskops, durch die Furcht vor 
dem „Knallgas“ haben abhalten laſſen, womit die Beleuchtung der Ob⸗ 
jekte angeführtermaßen bewirkt wird. Allerdings verurſacht die plötzliche 
Entzündung von Knallgas in größeren Quantitäten ſehr gefäheliche 
Exploſionen; allein bei Döbler! s Inſtrument find die Gasausſtrömungs? 
Mündungen mit dem feinſten Drathgewebe bedeckt, fo daß nur ein höchſt 
unbedeutender, und daher ganz gefahrlofer Gasſtrom e kann . 
? G k 


" - ä Ä 
Auflöſung der Charade in Nr. 22 d. Ztg. 
Beifall. 
26. — 27. Boromeler e — 5 ö ü 
Januar. 3. . inneres. „| Außeres, feuchtes. un e 
Abd. 9 u, 27“ 707 3, 0 0, 4 — 0, 18. RE 0 
Morg. 6 u. 27“ 6,69 ＋ 2, 4 5 0, 3 — o, 7INRD, 60 a 
9 27“ 6,52 7 2, 8 0, 3 — O, 20ND. 10% 5 775 
Mtg. 1227“ 6,44 2, 6 0, 83 + 0, 1]. 10° * 8 
Nm. 8 ⸗27“ 6,27] + 2, 6 0, 3 +0, 1d. 15° a 
Minimum + 0, 3 (Temperatur.) Oder +0, 0 


Redakteur: E. v. Vaerſt. 
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Johanna Bittner, geborne 
Knappe. 2 
Ich unterrichte in der franzöſiſchen, engliſchen, 
litalieniſchen und ſpaniſchen Sprache nach Ha r⸗ 
niere s neuer phoniſcher Methode, wodurch alle 


> 


Regeln der Grammatik überflüffig werden. 
EN, H. A. Scholtz, 
Altbüſſer-Straße Nr. 47, 


Die Antiquar⸗ Buchhandlung J. H. Zehdni⸗ 


Superintendent 


H. 31. 10, . 


Verbindungs-Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich ergebenſt: 
Leopold Müller, Gutebeſiter auf 
Grabowo bei Wreſchen. 
Mathilde Müller, geb. Böttger. 


Entbindungs- Anzeige. 

Die am 25ſten d. M. erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner Frau, von einem gefunden Kna⸗ 
ben, zeige ich hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 27. Januar 1837. N 
Graf von Dyhrn auf Ulbersdorf. 
Todes ⸗ Anzeige. 

0 (Ver ſpaͤtet.) 

Den heut früh um 7 Uhr am Lungenſchlage 
in ſeinem 74ſten Lebensjahre erfolgten Tod un⸗ 


f Todes ⸗ Anzeige. 

Am 26ſten d. M. entſchlummerte ſanft zu ei⸗ 
nem beſſeren Leben die Frau Kaufmann Eleonore 
verw. Werner, geborne Junggebauer, in ih⸗ 
rem 30ſten Lebensjahre, an Leberverhärtung und 
organiſchen Leiden des Herzens. 

Dies zeige theilnehmenden Freunden und Ver⸗ 
wandten hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 27. Januar 1837. / 
Julie Gutke. 


> Anzeige. 

Indem ich das am 23. Januar d. J. erfolgte 
Ableben meines geliebten Mannes, des Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Mſtr. Friedr. Aug. Bittner, allen Freun⸗ 
den und Bekannten mittheile und um ſtille Theil⸗ 
nahme bitte, zeige ich zugleich allen geehrten Ge⸗ 
ſchäftsfreunden des Verſtorbenen hiermit an, daß 
ich das Geſchäft deſſelben ferner fortführen werde, 


ker, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, verkauft: Bek⸗ 
kers Weltgeſchichte in 12 Bänden, 1825, ſtatt 
20 Rtlr. in ſchönem Hlbfrzb. f. 8 Rtlr. Men 
zels Geſchichte der Deutſchen, in 54 Heften, mit 
allen Kupfern, ſt. 18, f. 4 Rtlr. Deſſen neuer? 
Geſch. der Deutſchen. 6 Bde. 1835, ft. 12, f. 
6 Rtlr. Deſſen Geſch. Schleſiens in 3 Bänden, 
mit Kupfern, ſt. 8, f. 3 Rtlr. Lucae Chro- 
nica von Ober: und Niederſchleſien in 2 Theilen 
1%, Rtlr. Homanſcher Atlas fämmtlicher ſchleſ⸗ 
Fürſtenthumskarten f. 2 Rtlr. Scholz, Werke 
der Allmacht, 12 Bde., bis 1837, mit allen Ku⸗ 
pfern, Ldp. 14 Rtlr., gut geb. f. 6 Rtlr. Scholz / 
der belehrende Hausvater, 4 Bde. 1835, ft. 5½ 
f. 1%, Rtlr. Endler und Scholz, Naturfreund- 
10 Bde. mit ſchönen illum. Kupfern, ft. 40, f. 
10 Rtlr. 


Tr. en DR WALES 
Mit einer Beilage: 
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Beilage zu „NR. 24 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 28. Jannu ar 1837. 


Concert-Anzeige. 
In Folge mehrerer geehrten Auffor- 


derungen wird der Unterzei * 4 
hre haben, rzeichnete die 4 


Dienstag den 31. Januar 
noch eine musi- 


* 2 0 7 » 
; kalische Soirée? 
@ zu veranstalten. 3 
7. Einlasskarten à 15 Sgr. sind 5 
7 in der Musikalien-Handlung des 2 
Herrn Cranz (Ohlauer-Strasse) 8 
zu haben. An der Kasse ist ) 
der Preis 20 Sgr. 8 
Alois Tausig, 3 

Pianist aus Wien. » 

RE RER TUN 


Ankündigung. 


Der ärztliche Nathgeber, 
oder: 
Anweiſung, durch gehöriges Verhalten und 
einfache Mittel die Krankheiten der Menſchen 
zu heilen und zu verhüten, mit beſonderer 
Berückſichtigung der ärztlichen Anwendung 
des kalten Waſſers. 
Eine populäre Wochenſchrift, 
e 
„ von Dr. S. Ruppricht, 
praktischem Arzte und kaiſerlich ruſſiſchem Hof 
rathe und Ritter. 


Für den Preis von 1 Sgr. 6 Pf. wird wö⸗ 
chentlich ein Blatt ausgegeben und den Sub⸗ 
ſtribenten ins Haus geſchickt. Auswärtige 
aber können dieſe Wochenschrift durch jedes 
Königl. Poſtamt für den vierteljährigen Preis 
von 22 Sgr. 6 Pf. portofrei beziehen. Die 
erſte Nummer iſt bereits erſchienen und bei 
dem Herausgeber, Ohlauer⸗Straße Nr. 60 
im 2ten Stock zu haben. 


— — —.— !? 
In der Antiquar- Buchs und Papierhandlung von 
J. Kohn jun., Schmiedebrücke Nr. 16 (Stadt 
Warſchau) ſind zu haben: Geſenius, Commen⸗ 
tar über den Jeſaias. 2 Thle. ft. 7 / Rthlr., für 
4½ Rthlr. Rosenmülleri scholia in nov. 
testam. VI. Tom. ft. 9%, Rrhlr., f. 3%, Rt. 
Wening⸗Ingenheims Civilrecht ıc. ft. 6 Rthl., f. 
3% Rthlr. Reimarus, Logik, f. 14 Gr. Eng⸗ 
Kg Handbuch der Harmonie x. ſt. 3¼ Rthl., 
1. 2 Rthlr. Müller's Klavierſchule ꝛc. ft: 3% 
Athl., f. 1 Rthlr. Eine Sammlung guter, al⸗ 
ht Ausgaben von italien, und ſpaniſchen Claſ⸗ 
ern. 


Bau⸗Verdingung. 

Es ſoll der Wiederaufbau eines hölzernen Schup⸗ 
pens, eines Stacketen⸗Zaunes, die Anlegung zweier 

affertreppen und eines Floßes, fo wie die Repa⸗ 
ratur des alten Stacketen⸗JZaunes im Gehöfte un: 
ſeres Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen, fo wie die 
Anſchaffung einiger noch dazu erforderlichen Mate⸗ 
rialien im Wege der Lizitation an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. 

Kautionsfähige Unternehmer werden daher hier- 
durch eingeladen, in dem hierzu anberaumten Ter⸗ 
mine, Dienſtag den 31. Januar c., Vor: 
mittags um 10 uhr auf dem rathhäuslichen 
Fürſten⸗Saale ſich einzufinden und ihre Gebote 
abtugeben, Die diesfälligen Bedingungen können 
dt dem Koſten⸗Anſchlage und der Zeichnung in 

r Rathsdiener⸗Stube eingeſehen werden. 

reslau den 6. Januar 1837. 

um Magiſtrat hiefiger Haupt: und Reſidenzſtadt 
verordnete: 

Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


Zum Faſtnachts⸗Ba f 
Ball nach Goldſchmiede, 
Sonntag den Lo ſten, ladet hiermit ergebenſt ein: 
Anders, Koffetier. 


Oberbürgermeiſter, 


Auktion. 

Am 30. d. M. Vormittags von 9 Uhr ſollen 
im Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, ver⸗ 
ſchiedene Effekten, als: Gold und Silberzeug, Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und 
Hausgeräth, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 26. Januar 1837. 

Mannig, Auktions⸗Komm. 


Kunſtauktion. 

Den Aften Februar Vormittags 
von 10 Uhr an, werde ich eine Par⸗ 
tie Oelgemälde und Kupferſtiche, zur 
Gräflich Wengerskiſchen Majorats⸗ 
Bibliothek gehörig, worunter ſich mehre 
werthvolle Stücke befinden, verſteigern, 
worauf ich ſowohl die hieſigen, ſo 
wie auswärtigen Kunſtfreunde auf 
merkſam zu machen nicht verfehle. 

Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Zu verkaufende Apotheken 
in Ober⸗ und Nieder⸗Schleſien zu den Preiſen von 
5000 Rtlr., 13000 Rtlr. bis 20000 Rtlr. und 
darüber, im Großherzogthum Poſen zu den Prei- 
fen von 5000 Rtlr., 6000 Rtlr., 10,000 Rtir., 
12,000 Rtlr., 16000 Rtlr. bis 20000 Rtlr. 
Ebenſo haben wir Apotheken in der Mark 
Brandenburg, im Herz. Sachſen, in Weſtpreußen 
und der Rheinprovinz zu zeitgemäßen Preiſen zum 
Verkauf im Auftrage und verſichern die reſp. Her⸗ 
ren Kaufluſtigen, ihnen die möglichſt ſbilligſten Zah⸗ 
lungs⸗Modalitäten zu erwirken. 
Breslau, im Januar 1837. 1 
Anfrage- und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch. 


Auf einem Dominio, 1%, Meilen von Neumarkt, 
2½ Meilen von Liegnitz, ſteht ein herrſchaftliches 
Wohnhaus von fünf Stuben mit einem Kabinet, 
einer Vorrathskammer, Holz- und Bodengelaß, vom 
1. Mai an zu vermiethen; wenn es wünſchens⸗ 
werth ſein ſollte, auch meublirt. 
über Miethe und dergleichen ertheilt auf portofreie 
Briefe Fräulein Henriette Schirmer in Liegnitz, 
wohnhaft auf der Frauengaſſe. Hierauf Reflekti⸗ 
rende werden gebeten, ihre Meldungen bis zum 
1. April einzuſchicken. 


Anzeige 
für Herren. 


Die neu etablirte Handlung mit Herren-Gar⸗ 
derobe⸗Artikeln 


des Louis Pick, 


Ringe und Ohlauerſtraßen⸗Ecke in der goldnen 
Krone, empfiehlt die fo eben empfangenen 


Wiener Filzhuͤte, 


neueſter Fagon, zu den billigften Preiſen, fo wie 
alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel, bei promp⸗ 
ter und reeller Bedienung. 


Pharmaceuten, 
welche der deutſchen und polniſchen Sprache kun⸗ 
dig ſind, und über deren Moralität und Brauch⸗ 
barkeit ich genaue Ueberzeugung habe, empfehle ich 
den Herren Apothekern zum Antritt Oſtern ce. 
Komiſſions⸗Komptoir in Breslau. 
F. W. Nickolmann. 


Ein Hauslehrer wird verlangt, 

Eine auf dem Lande, acht Meilen von Breslau 
wohnende Familie, wünſcht einen Kandidaten der 
Theologie oder Philologie, von mäßigen Anſprü⸗ 
chen, als Hauslehrer anzunehmen. Die des fall⸗ 
ſigen Anerbietungen bittet man mit genauer An⸗ 
gabe des Wohnorts, in portofreien Briefen, unter 
Adraſſe: A. A. an den Gaſtwirth Herrn Heiler 
in Brieg gelangen zu laſſen. 


Nähere Auskunft, 


Redouten⸗ Anzeige. 
Sonntag den 29ſten d. Mes. findet im großen 
Redouten-Saal öffentliche Redoute ſtatt, wozu 


ganz ergebenſt einladet: 5 
Molke, Gaſtwirth. 


F 


as 
1 Masken⸗Anzüge. 
2 


Zu bevorſtehenden Masken⸗Bällen empfehle % 
ich zu den billigſten Leih⸗Preiſen meine ele⸗ 
gante Masken⸗Garderobe, die beliebteſten Do⸗ 
mino's und Chauve-souris nach neuefter 
Facon. 
Eine beſondere Beachtung verdienen die & 
von mir angefertigten 
„neueren Theater-Anzüge“ 8 
fo wie ich überhaupt meine Masken-Gar⸗ # 
derobe bedeutend vergrößert habe. f 
8 Pit} ol f 2 W 
Reuſche⸗Straße Nr. 7, zwei 4 
Stiegen hoch. 
N N N N NN 
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Ein zweiſitziger Staatswagen ſteht zum Verkauf 
Biſchofs⸗Straße Nr. 10. 
C. Müller, Sattler. 


Schaafvieh- Verkauf. 

Mit dem 1. Fehruar beginnt der Stährver- 
kauf zu Reichen bei Namslau; auch kön- 
nen noch circa 150 Muttern abgelassen wer- 
den. von Wentzky. 


Karpfenſtrich 
wird vom Dom. Poln. Würbitz bei Conſtadt zu 
kaufen geſucht. 


Anzeige. 
Auf der kleinen Groſchengaſſe Nr 10 in der 
Wagenlakierfabrik, bei dem Inſtrumentmacher Jun⸗ 
ker, ſtehen Flügel⸗Inſtrumente von vorzüglicher 
Bauart und gutem Ton billig zum Verkauf. 


Bei gegenwärtiger Huſtenzeit empfehle ich 
meine ächten Malzbonbons. 
C. Birkner, Schmiedebrücke Nr. 33, bei der 
königl. Bank. 


Venetianiſche Larven 
empfiehlt in großer Auswahl zu ſehr billigen Prei⸗ 
ſen: T. J. Urban, 

vormals B. F. Lehmann, 
am Ringe Nr. 58. 


Tettoirzangen 


5 für Schaafe, ſo wie Trokars, empfiehlt: 
A. 


W. Jäkel, 
Mechanikus und Optikus, 
Schmiedebrücke Nr. 2, nahe am Ringe. 


Kandirte Pfannenkuchen, 
à 6 Pfennige, 9 Pfennige und 1 Sgr. das Stck., 
empfiehlt: C. Birkner, 
Schmiedebrücke N. 33, bei der königl. Bank, 


Wein⸗Anzeige. 

Neue Sorten Würzburger Wein zu 6 und 8 
Sgr. die Flaſche, verkaufe ich von heute an, wel⸗ 
chen ich wegen feiner vorzüglichen Güte und bil⸗ 
ligem Preiſe, beſonders meinen geehrten Abnehmern 
empfehlen kann, 10 und 15 Sgr., Stein: Meine 
von 20 Sgr. bis 2 Nthlr. 15 Sgr. find noch 
dieſelben, Wein⸗Punſch und Biſchof 15 Sgr. 
und alle andere Arten Weine zu den billigſten 
Preiſen. 

A. Schätzlein aus Würzburg, wohn⸗ 
haft Schuhbrücke Nr. 72. 


Friſche Glätzer Kern⸗Butter, 


in Gebinden zu 6 und 12 Quart, empfing und 


empfiehlt: 
Carl Moecke, 
Schmiedebrücke Nr. 55, in der goldnen 


Weintraube. 


Ein vierſitziger, gelber, noch ſehr gut erhaltener 
Staatswagen iſt zu verkaufen und das Nähere 
hierüber Sandſtraße Nr. 6, eine Treppe hoch zu 
erfragen. 


RR 
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Aderrt i ent t. 

Mit Bezugnhme auf die vorläufige Anzeige vom 21. Septbr. v. Jahres (Nr. 226 dieſer Zeitung) bringt die unterzeich⸗ 
nete Direktion hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß die von Sr. Majeftät Allerhöchſt beſtätigte und privilegirte Berliniſche Les 
bensverſicherungs-Geſellſchaft, welche ſich bereits einer der Dauer ihres Beſtehens angemeſſenen Theilnahme des Publikums erfreut, 
zur größern Bequemlichkeit des letztern in dem der Haupt-Agentur des Herrn Heinrich Grüttner in Breslau überwieſenen 
Bezirke vorläufig noch die unten verzeichneten Agenturen errichtet hat, und erſucht diejenigen, welche von den Verſicherungs-Aner— 
bietungen Gebrauch machen wollen, ſich mit ihren Anträgen an den ihnen zunächſt wohnenden Agenten zu wenden, welcher jederzeit 


die gewünſchte Auskunft über das zu beobachtende Verfahren, fo wie über die Einrichtung und den Geſchäfts-Plan der Geſell⸗ | 


ſchaft zu ertheilen bereit fein wird. Berlin, den 24. Januar 1837. 
Direktion der Berlinifchen Lebens⸗Verſicherung 


W. Broſe; Brüſtlein; 3. Friebez F. G. von Hallez Direktoren. 
ns Lo beck, G. A. 1 
In Bernſtadt Herr G. B. Seeliger. In Neumarkt Herr Louis Drogand. 1 
Brieg - J. G. Schmiedeck. Nimptſch ⸗Ludw. Müller. 
„ Creutzburg = C. G. Hertzog. Oels -A. Bretſchneider. 
Goldberg „EC. Goldnau. = Prausnitz - W. Baumann. 
⸗Hirſchberg = C. A. Du Bois. =. Rawicz „D. G. Viebigs Wwe. 
„Jauer „Friedr. Böhm. „Reichenbach = J. H. Scharff. 
= Kottwiß ⸗Rentmeiſter Schoefert. Strehlen : ©. E. F. Männling. 
⸗Militſch „H. J. Ertel. „ Striegau : €. Schmidt. 
= Ramsölau „C. F. Ackermann. „Waldenburg = C. T. Hayn. 


8: Geſellſchaft 8 


= 
= 


w 


® 


Geſchmacks wegen, in jeder Hinſicht aus. 


FFF 


Einem hochzuverehrenden Publikum beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß ich von einem auswärtigen Hauſe ein Lager 


Jamaica⸗ Rum, 


ie auch andere Sorten, 


. 


zum Verkauf erhalten habe, und ſolche fortwährend führen werde. Dieſe Rum-Arten zeichnen ſich ſämmtlich, ihres vortrefflichen, reinen 


Ich empfehle ſolche, ſowohl im Ganzen als auch im Einzelnen, zu billigen Preiſen, und bitte, durch einen Verſuch ſich von der aus⸗ 
285 gezeichnet guten Qualität überzeugen zu wollen. 


Ludwig C 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 19, im goldnen Kruzifix. 


5 


und 


9288785 
8 
* 


a x o, 


empfiehlt eine Auswahl ganz modern und geſchmackvoll gearbeiteter Kleidungsſtücke für Herren. 
15 Stunden höchſt ſauber und pünktlich ausgeführt. 


Das neue Kleider⸗Magazin von 
Adolf Kohn, 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 1, eine Stiege hoch, 


Hölzerne Schrauben bis zur Stärke von 8 Zoll 


Die anerkannt ächten Malz-Bonbons, 


werden jetzt gefertigt, und nett gearbeitete hölzerne ſo wie auch alle Arten Konditorwaaren, find in 


Punſchlöffel, Zuckerhammer, Citronen⸗ 
preſſen u. ſ. w. ſind zu haben bei 
C. Wolter, 
große Groſchen-Gaſſe Nr. 2. 


Wohnungs-Anzeige. a 
Friedr⸗Wilh.⸗Straße Nr. 71, iſt ein Quartier 
non 6 Stuben, Pferdeſtall, Wagenremiſe und nö⸗ 
thigen Beigelaß, von Term. Johanni c. ab zu ver⸗ 
miethem. Gewünſchten Falles kann daſſelbe auch 
ſchon an Term. Oſtern 6. übernommen werden. 
Das Nähere hierüber bei Unterzeichnetem. 


T ſch eech, 
wohnhaft a. Platze Nr. 1, an der 
Königsbrücke. 


a 


ige. 


e r r r e e e : 
Vermiethungs⸗Anze » 
g 2 
1. Auf der Ohlauer Straße Nr. 53 das Par⸗ 
terre⸗Lokal kann als Wohnung oder Ge⸗ 
wölbe bezogen werden. 
2. Oder⸗Straße Nr. 10, die Seifenſiederei, 
3. Lange⸗Holz⸗Gaſſe Nr. 2, eine Wohnung, 3 
Stiegen, 8 
4. Ritterplatz Nr. 7, die 2te Etage, beſtehend 
in 7 Zimmern nebſt Zubehör, 
5. Sandstraße Nr. 13, die Schmiede⸗Werkſtatt 
nebſt Wohnung 


vorzüglicher Güte zu den bekannten auffallend bil; 

ligen Preiſen ſtets vorräthig: Neueweltgaſſe Nr. 

36 im goldnen Frieden eine Stiege hoch, bei 
S. Crzellitzer. 


Zu ver miethen 
und Term. Oſtern d. J. zu beziehen, Ritterplatz 
Nr. 12 die erſte Etage, beſtehend in 4 Stuben, 
einer Alkove nebſt Zubehör; mit oder ohne Stall 
und Wagenplatz. Das Nähere erfährt man da⸗ 
ſelbſt in der Aten Etage. 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 19 iſt die Hälfte 
des zweiten Stockes zu vermiethen und Termino 


Oſtern zu beziehen. Das Nähere beim Haushälter. 
eee eee 


Während des Landtages iſt ein geraͤnmiges mö⸗ 
blirtes Zimmer zu vermiethen; Junkern⸗Straße 
Nr. 12, zwei Treppen. 


Eine meublirte Stube iſt Nadlergaſſe Nr. 14, 


Zu vermiethen 72 
und Termin Oſtern zu beziehen: am Ringe Naſch⸗ 
1 un I Ste Stock, beſtehend aus zwei 
reundlichen Stuben nebſt Beigelaß. Das Nähere 
im Gewölbe daſelbſt. F 


Angekommene Fremde. 


Den 26. Januar. Drei Berge: Hr. Gutsbeſitzer 
Graf York v. Wartenburg a. Kiel Beis Me 
Heynemann aus Hamburg, Schweitzer und Wilberg aus 
Berlin und Lubeck a. Dresden. — Gold. Schwerdt: 
HH: Kfl. Roſenkranz a. Leipzig und Kraft a. Elberfeld. 
— Blaue pirſch: H. Buͤrgermeiſter Kinel a. Roſen⸗ 
berg und Giersberg a. Löwen. — Gold. Baum: Frau 
Dr. Zorn aus Dyhernfurth. Hr. Gutsb. Grosmann a. 
Tinz. — Zwei gold. Löwen: Hp. Kaufl. Bruck und 
Freund a. Neiſſe, Kaltenbrunn und Springer a. Brieg. 
— Deutſche Haus: Hr. Gutsb. Graf v. Zaluski aus 


Gallizien. — Hotel de Silefie: HH. Gutsb. Baron 


v. Saurma a. Ruppersdorf und Schweiger a. Rohrau. 
— Gold. Gans: Hp. Kfl. Schwarzenberg aus Elber⸗ 
feld und Jomain aus Beaune. — Gold. Zepter; Hr. 
Gutsb. Kindler a. Neuhoff. : 

Privatskogis: Am Ringe 10. Hr. Kfm. Luptom 


im g. Stock, an einen einzelnen Herrn zu vermiethen. | a. England. 


Getreide ⸗Preiſe. 


Breslau den 27. Januar 1887. 
Mittlerer. 


Höch ſt er. 


Niedrig ſte r. 


zu vermiethen; das Nähere zu erfragen: in der Walzen: 1 Rtlr. 11 Sgr. — Pf. 1 Relr. 6 Sgr. — Pf. 1 Mile. 1 Sgr. — Pf. 
heiligen Geiſtgaſſe Nr. 13, bei Roggen: — Rtlr. 21 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 20 Sgr. 7 Pf. — Rtlr. 19 Sgr. — Pf. 
Groß, Häuſer⸗Adminiſtrator. [Gerſte: — RKtlr. 19 Sgr. — Pf. — Rtlr. 18 Sgr. 6 Pf. — Atlr. 17 Sgr. 6 Pf. 

Breslau, den 24. Januar 1837. Hafer: — Rtlr. 14 Sgr. — Pf. — Rtlr. 11 Sgr. — Pf. — Rtle. 9 Sgr. — Pf. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Befttage, Der vierteljährige Abonnements: Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 


Beiblatte „Die Schleſiſche Ghronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung alle 


n 1 Thaler 7½ Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die 


Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


eee 


* 


Beſtellungen auf komplette Anzüge werden in 12 0% . 


112 EN ET ET NT HERE IT REN Leer Ss es wese * zsew N 
Stonsdorfer Doppel⸗Bier Ein Flügel von 6 Oktaven ſteht zum Verkauf. 7 Lotterie = Anzeige. a 5 
die Flaſche 1 ag Pf., pP 1 haben Nieolai⸗ Das Nähere im Gewölbe Neumarkt Nr. 1. N Zur Aten Klaſſe 75fter Lotterie, welche 2 
Straße Nr. 13 und Friedrich Wilhelms: Straße 5 Pe den gten Februar gezogen wird, empfiehlt 
Nr. 12, bei der verwittw. Frau Ibſcher. Za vermiethen ſich ergebenſt mit ganzen und Antheiltoofen: # 
i iſt während des Landtages Ring Nr. 50 zwei Stie⸗ 4 Breslau, im Monat Januar 1837, 5 
Zu verkaufen find 3 neue Mangeln und eine een rl blirtes 3 bſt J. Jin ſ ch, 
Fournier⸗Schneidemaſchine zu billigen Pteiſen, g boch vorn heraus ein meublirtes Zimmer nebſt J ; 
Auf Domisttaner Din Me f 155 der Poſt Gelaß, und das Nähere im Galanterie-Gewölbe | & raße. 
. 8 J. E. M I daſelbſt zu erfragen. 2 N e 


